
Von Jörg Nolle

Die Ideologen
sind die anderen

Manchmal spricht das politisch Klein-
gedruckte eine deutliche Sprache,

man sollte es genau lesen.
Jetzt hat jene Bürgermeisterin von

Stuttgart, die für die Schulen zustän-
dig ist, ihren Männern von der CDU die
Leviten gelesen. Susanne Eisenmann,
sie gehört den Christdemokraten an, hat
sich zur Gemeinschaftsschule gemel-
det. Zur Debatte in ihrer Partei.

Die Gemeinschaftschule also. Dieser
gar nicht so mutigen Errungenschaft
von Grün-Rot am Zeug zu flicken, das
war den Wahlkämpfern der CDU im
Land ganz wichtig. Mit Schulpolitik
meinten sie, Stimmen fangen zu kön-
nen. Und weil konservativ zu oft heißt,
früher war alles gut, sollte es möglichst
beim dreigliedrigen Aufbau des Bil-
dungswesens bleiben. Alles andere sei
ja doch nur Ideologie von klassenkämp-
ferischen Gleichmachern, verbissenen
Schulreformern und linksalternativ Ver-
blendeten.

Jetzt aber Frau Eisenmann. Sie sagt:
„Die ideologische Verdammung der
Gemeinschaftsschule kann ich persön-
lich aufgrund meiner Erfahrung nicht
nachvollziehen.“ Eine Praktikerin
spricht. Endlich und schon sehr spät.

Aber hören wir, was sie sagt: Soll es
tatsächlich Ideologen in ihrer Partei
geben? Hören wir richtig? Bei der CDU,
die sich lange so sicher sein konnte,
dass sie zum Land passt. Dass sie es ist,
die das Ländle zu ihrem Ebenbild
formt.

Tja, vielleicht hält demnächst bei der
Chronischen-Desolat-Union (CDU) die
Erkenntnis Einzug, dass sie selbst immer
schon viel Ideologie produziert hat. Die
Ideologie der herrschenden Verhältnisse.

Die dafür sorgen, dass speziell hier im
Südwesten die Kinder der unteren
Schichten auch unten bleiben. Die in
ganz Deutschland dafür verantwort-
lich sind, dass die Facharbeiter und An-
gestellten nie und nimmer den Abstand
zu den Vermögenden verringern. Er ver-
größert sich rapid. Die zudem herbei-
führen, dass Mieter immer weniger wis-
sen, wie sie zu bezahlbarem Wohnraum
dort kommen, wo die Arbeitsplätze sind.
Und die Hausbesitzer sich dabei
schönster Wertzuwächse sicher sein
können.

Das sind die herrschenden Verhältnis-
se. Und die Ideologie dazu. Aber halt:
Die Ideologen, die Verblendeten, das
sind ja immer die anderen. Das wird
doch noch wahr sein! – hören wir da
schon.

Rundschlag

Emily Wells verbindet
Pop und Klassik

Schorndorf.
Die Multi-Instrumentalistin, Sängerin,
Komponistin und Produzentin Emily
Wells aus Texas wird diesen Mittwoch,
13. April, ab 20.30 Uhr in der Schorndor-
fer Manufaktur ihre Mischung aus Indie,
Folk und Klassik live präsentieren. Ihre
Alben „Symphonies: Dreams, Memories
& Parties“ und „Mama“ wurden als au-
ßergewöhnliche Fusion von Neo-Klassik,
Pop, Alternative und Hip-Hop gefeiert.
Zudem hat sie schon mit Dan The Auto-
mator zusammengearbeitet und Stücke
für den Soundtrack des Spielfilms „Sto-
ker“ (Park Chan-Wook) oder der US-TV-
Serie „Bates Motel“ beigetragen.

Kompakt

„Ein Schuss aus dem Hinterhalt“
Dr. Hartmut Lorenz, ehemaliger Chefarzt an der Rems-Murr-Klinik Schorndorf, zum Positionspapier der Winnender Chefärzte

Kliniken insgesamt, aber auch dem Win-
nender Klinikum. Aus seiner Erfahrung
schicken die Ärzte im Raum Schorndorf
und Welzheim ihre Patienten nach Schorn-
dorf – „oder in eine Stuttgarter Klinik“.

Sollte Schorndorf verkleinert oder gar
geschlossen werden, stelle sich die Frage,
wo all die Patienten behandelt werden.
Winnenden mit seinen gut 600 Betten sei
heute schon weitgehend ausgelastet. Regel-
mäßig würden Patienten nach Schorndorf
verlegt. „Wir sind froh, dass es Schorndorf
gibt!“ Dass eine kleine Klinik mit nicht
ganz 300 Betten ihre Existenzberechtigung
hat, steht für Lorenz außer Zweifel. „Auch
von der Wirtschaftlichkeit her.“ Und die
Patienten fühlten sich in der kleinen Klinik
mit „flutschigeren Abläufen“ gut aufgeho-
ben – besser als im großen Klinikum. Für
Lorenz „ein Pfund, mit dem man wuchern
muss!“

Wogen, die Pflegekräfte vor einem Jahr
ausgelöst haben, als sie sich über die Ar-
beitsbedingungen beschwerten. Sie seien
„abgewatscht“ und zum Teil strafversetzt
worden. Dass die Chefärzte sich mit ihrem
Positionspapier am Geschäftsführer vorbei
nun direkt an den Aufsichtsrat wenden und
ein bereits abgesprochenes medizinisches
Konzept über den Haufen werfen, sei un-
gleich schwerwiegender. „Beim Daimler
würden sie ihren Job verlieren.“

Was die Winnender Kollegen geritten hat,
dem Entwurf des medizinischen Konzepts
so vehement zu widersprechen, darüber
kann auch Lorenz nur Vermutungen anstel-
len. Vielleicht spiele der Neidfaktor eine
Rolle, sagt Lorenz mit Blick auf die Unfall-
chirurgie und Orthopädie oder das Allein-
stellungsmerkmal bei Wirbelsäulen-OPs.
Das Positionspapier sei auf jeden Fall kon-
traproduktiv und schade den Rems-Murr-

Schorndorf (wtg).
Dieser Tage ist Dr. Hartmut Lorenz zum
zweiten Mal als Chefarzt an der Rems-
Murr-Klinik in Schorndorf verabschiedet
worden. Lorenz war für seinen Nachfolger
als Chefarzt der Klinik für Allgemein- und
Viszeralchirurgie eingesprungen, der den
Erwartungen nicht entsprach und nach
zwei Jahren das Krankenhaus wieder ver-
ließ. Den Vorstoß seiner ehemaligen Kolle-
gen des Winnender Klinikums, die die Exis-
tenzberechtigung des Schorndorfer Kran-
kenhauses infrage stellen, wertet Lorenz als
einen „Schuss aus dem Hinterhalt“.

Wie berichtet, sorgt das Positionspapier
der zwölf Chefärzte aus Winnenden für gro-
ße Aufregung. Die Schorndorfer Chefärzte
äußern sich derzeit nicht. Wohl aber kann
Lorenz, der seit 1988 in Schorndorf gear-
beitet hat, seine Meinung sagen. Und fällt
klar und deutlich aus. Er erinnert an dieDr. Hartmut Lorenz. Archivbild: Büttner

Nordostring: Spiel mit falschen Zahlen
Arge Nord-Ost sieht schwerwiegende Fehler beim Nordostring: Umwelt- und Klimaschutz werden vernachlässigt

dener und Langen Feld Bagger auffahren.
Allein die Aussicht auf einen Nordostring

in ferner Zukunft verhindert kleinräumige
Lösungen, mit denen die aktuellen Ver-
kehrsprobleme in den Griff zu bekommen
sind, bedauert Michel. Denn die Probleme
diesseits und jenseits des Neckars sind ein
Ärgernis. Doch eine ins Auge gefasste West-
randbrücke in Remseck ist jetzt ebenso pas-
sé wie eine andere Neckarquerung.

Wie viele Autos und Lastwagen fah-
ren über die Neckarbrücke?

Das Ärgerlichste für Michel ist, dass die
Zahlen, die dem Bundesverkehrswegeplan
zugrunde liegen, nicht stimmen können.
Daraus ergibt sich ein paradoxes Ergebnis:
„Je höher die Kosten des Nordostrings und
je geringer das Verkehrsaufkommen ist,
umso höher ist der wirtschaftliche Nutzen.“

Was fällt auf? Der BVWP 2003 ging auf der
neuen Neckarbrücke noch von 70 000 Fahr-
zeugen pro Tag aus. Nach den neuen Planun-
gen sollen es nur noch 45 000 Fahrzeuge sein.
Der Verband Region Stuttgart war im ver-
gangenen Jahr übrigens von 55 000 Fahrzeu-
gen ausgegangen, als er sich für den Nord-
ostring ausgesprochen hat. Und obwohl der
Bau mit 203 Millionen Euro fast doppelt so
teuer ist, ist das Kosten-Nutzen-Verhältnis
von 9,8 auf 10,6 gestiegen.

Aber nicht nur auf der Neckarbrücke
geht der neue BVWP von falschen Zahlen
aus, sagt Josef Michel und weist auf die
B 27/B 10 in Stuttgart hin, wo das Berliner
Ministerium komplett danebenliege. Die
Waiblinger Westumfahrung mit täglich
18 000 Fahrzeugen taucht im BVWP gar
nicht auf; auf der Landesstraße durch Heg-
nach führen nach Eröffnung der Neckar-
brücke überhaupt keine Autos und Lastwa-
gen mehr. „Hier könnte man das umfang-
reiche Werk schon wieder schließen und mit
der freundlichen Aufforderung zur Überar-
beitung nach Berlin zurückschicken“, stellt
Michel fest. Doch so einfach sei das nicht.
Der BVWP leide auch an systematischen
Fehlern. Beispielsweise berechnet sich der
vermeintliche wirtschaftliche Nutzen zum
allergrößten Teil aus angenommenen Fahr-
zeitgewinnen. „Diese werden jedoch völlig
überschätzt“, schreibt die Arge. Selbst bei
Berechnungen auf stimmiger Datengrund-
lage stimme das Kosten-Nutzen-Verhältnis
nicht und sei die Wirtschaftlichkeit der
Maßnahmen anzuzweifeln.

@ Video auf www.zvw.der

Von unserem Redaktionsmitglied
Martin Winterling

Waiblingen/Fellbach.
Totgesagte leben länger, heißt es im
Sprichwort. Der Nordostring zeigt sich
als ein besonders zäher Zombie und
tauchte im Bundesverkehrswegeplan
2030 (BVWP) plötzlichwieder auf. Zur
Überraschung auch der Bürgerinitiative
Arge Nord-Ost. Sie hat sich den Plan
genau angeschaut und erkennt schwer-
wiegende Fehler. Die Verkehrszahlen
stimmen vorne und hinten nicht.

„Eigentlich“, sagt Josef Michel, der Vorsit-
zende der Arge Nord-Ost, „eigentlich war
der Nordostring mausetot.“ Die grün-rote
Landesregierung hatte die Autobahn über
Schmidener Feld 2011 beerdigt und auch
die Pläne für die sogenannte Andriofbrücke
ad acta gelegt. Der Nordostring gehörte
ausdrücklich nicht zu den Verkehrsprojek-
ten, die das Land Baden-Württemberg für
die nächsten 15 Jahre als wertig erachtet,
und es hat ihn deshalb nicht für den BVWP
angemeldet. Drei Tage nach der Landtags-
wahl stellte Bundesverkehrsminister Dob-
rindt den Bundesverkehrswegeplan vor. In-
klusive einer 11,4 Kilometer langen und 203
Millionen Euro teuren autobahnähnlichen
Bundesstraße von der A 81/B 27 in Korn-
westheim zur B 14/29 nach Waiblingen.

Wie ist der Nordostring in den Bun-
desverkehrswegeplan geraten?

Warum der Nordostring unter der Nummer
999 im BVWP berücksichtigt wird, das
konnten sich weder Josef Michel noch
Friedrich-Wilhelm Kiel, der Fellbacher
Alt-Oberbürgermeister und Nordostring-
gegner, beim Pressegespräch in Fellbach so
richtig erklären. Nicht von der Hand zu
weisen ist, dass der CDU-Bundestagsabge-
ordnete Joachim Pfeiffer die Finger im
Spiel hatte und seine Beziehungen zu Nor-
bert Barthle nutzte, seinem Bundestagskol-
legen aus dem Nachbarwahlkreis und
Staatssekretär im Verkehrsministerium.
Pfeiffer bejubelte als Fraktionsvorsitzender
der CDU-Regionalfraktion in einer Presse-
mitteilung jedenfalls die Aufnahme des
Nordostrings in den weiteren Bedarf über-
schwänglich: „Der Nordostring spart Kos-
ten für unsere Wirtschaft, entlastet die Bür-
ger beim Fahren und ist ein effektiver Bei-
trag zum Klimaschutz.“

Ist der Nordostring ein Beitrag zum
Umwelt- und Klimaschutz?

Josef Michel stehen ob dieser Einschätzung
die Haare zu Berge. Hätte sich Pfeiffer die
Unterlagen wirklich angeschaut, so hätte er
im Umweltbericht zum BVWP lesen kön-
nen, dass von Klimaschutz keine Rede sein
kann: Der Nordostring erhöht den Spritver-
brauch und mithin steigt der Ausstoß von
Kohlendioxid, Stickoxid und Feinstaub be-
trächtlich – bis zum Neckartor, dem Fein-
staub-Hotspot der Landeshauptstadt. „Ge-
nau das Gegenteil dessen, was die gesell-
schaftlichen Anforderungen sind“, so Mi-
chel. Der neue BVWP nimmt keine Rück-
sicht auf den Naturschutz, wie zum Beispiel
auf den Artenschutz.

Sein Vorgänger hatte den Nordostring
zwar ebenfalls unter weiterem Bedarf ge-
führt, aber wegen seiner negativen Auswir-
kungen auf die Umwelt mit einem Pla-
nungsverbot versehen („Umweltbetroffen-
heit hoch“). In der Neuauflage des BVWP
2030 darf der Nordostring nun sogar ge-
plant werden. Und soll es auch möglichst
schnell, wenn es nach Joachim Pfeiffer geht.
Er forderte das Land ausdrücklich dazu
auf, unverzüglich mit den Planungen zu be-
ginnen. Das ist die große Sorge der Arge
Nord-Ost, obwohl aus heutiger Sicht die
Mittel nicht einmal für alle dringlichen Pro-
jekte ausreichen werden. Würde jedoch un-
erwartet Geld frei, könnten auf dem Schmi-

Endlich ist es raus: Der Nordostring soll nach dem Bundesverkehrswegeplan autobahnähnlich mit vier Spuren gebaut werden. Für den Fellbacher Alt-OB Fried-
rich-Wilhelm Kiel ein Grund mehr, den Nordostring weiter zu bekämpfen. Bild: Büttner

Welche Prognose ist die Richtige?

Obwohl der BVWP2030 von einer weiteren starken Verkehrszunahme ausgeht, liegt die Prognose für den
Nordostring auf der Neckarüberquerung für das Jahr 2030 um über 35% unter der für das Jahr 2010.

BVWP2030 (Prognose für 2030):

45.000

Linienbest. 2004 (Prognose für 2010):

70.000
Sitzungsvorlage Nr. 078/2015 VRS:

55.000

Quelle: Ingenieurgruppe IVV
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Der Nordostring
stelltem hohen ökologischen Risiko“.
� Weil der Nordostring vor allem in Fell-
bach und Kornwestheim auf starken Wi-
derstand stößt, hat das Land schließlich
eine Minimallösung ins Auge gefasst und
wollte mit der sogenannten „Andriofbrü-
cke“ die Neckarbrücke in Remseck entlas-
ten und den Dauerstau in Remseck been-
den. 2011 hat die grün-rote Landesregie-
rung auch die zweispurige Brücke beerdigt
und stattdessen eine Westrandbrücke
zur Entlastung von Remseck geplant.
� Der Bundesverkehrswegeplan umfasst
die wichtigsten Straßen-, Schienen- und
Wasserstraßenprojekte für die nächsten
15 Jahre (Investitionsvolumen rund 265
Milliarden Euro). Im Kreis sind der Weiter-
bau der B-14-Umfahrung von Backnang bis
Backnang-West und die Ortsumfahrung
Oppenweiler als Projekte des „vordringli-
chen Bedarfs“ eingestuft.

� Ein Indiz, wie schlampig und oberfläch-
lich das Bundesverkehrsministerium beim
Bundesverkehrswegeplan in Sachen Nord-
ostring gearbeitet hat, sind die Recht-
schreibfehler in dem Dokument.
Schlimmer wiegen aus Sicht der Bürgerini-
tiative Arge Nord-Ost jedoch die falschen
Verkehrszahlen, die der Planung für ei-
nen Nordostring zugrundeliegen.
� Die Planungen für eine nordöstliche
Umfahrung von Stuttgart reichen weit zu-
rück. Eine Odenwald-Neckar-Alb-Auto-
bahn, die große Lösung, wurde in den
1970er Jahren aufgegeben. Seit Mitte der
1990er Jahre wird der Nordostring disku-
tiert, der eine Verlängerung der B 29 über
das Schmidener Feld über den Neckar hin-
weg nach Kornwestheim zur B 27/A 81 vor-
sieht. Im Bundesverkehrswegeplan von
2003 erschien diese Variante unter „Weite-
rer Bedarf“ als „Neue Vorhabenmit festge-

Frontscheinwerfer an
siebenMercedes geklaut

Winnenden.
Unbekannte haben in der Nacht zum
Dienstag auf dem Innenhof eines Auto-
hauses in der Linsenhalde in Winnenden
an sieben Mercedes S 400 die Front-
scheinwerfer entwendet. Die Diebe öff-
neten die Motorhauben und demontier-
ten die hochwertigen Scheinwerfer. Es
ist laut Polizei ein Gesamtschaden in
Höhe von 30 000 Euro entstanden. Die
Polizei hat die Ermittlungen aufgenom-
men. Wer Hinweise zu der Tat geben
kann, soll sich bei der Polizei melden un-
ter der Telefonnummer 0 71 95/69 40.

Arbeitsunfall:
40-Jähriger schwer verletzt

Backnang.
Ein 40-jähriger Mann hat sich am Diens-
tagnachmittag gegen 13.45 Uhr bei ei-
nem Arbeitsunfall schwere Verletzungen
zugezogen. Der Mann war auf einem
Rohbau in der Tauberstraße in Backnang
mit Armierungsarbeiten beschäftigt ge-
wesen. Er betrat im Zuge der Arbeiten
einen Türsturz. Dieser krachte und der
40-Jährige stürzte circa zweieinhalb Me-
ter in die Tiefe. Der Mann wurde vom
Rettungsdienst in ein Krankenhaus ge-
bracht.
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